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84 SBaltcr Stegemann: Unbeîannt. — 21. Ä.: üidjtBaberäume für Stuten.

bed SBunberbaren betoußt getoorben 3U fern, bad

ißm mit biefem boraudaßnenben ©efidjt toiber-
fahren toar, unb bad bodj toefentlidj 311t ©rßal-
tung feineö Sehend Beigetragen ßatte.

fforn Bag in einer bequemen Sabine, ©er
©cßtffdargt beßanbelte if)n. ®r flößte it)m ©e-
tränfe ein; toar bod) ©urft bad ffurdjtbarfte ge-
toefen, bad Björn in ben langen, bangen ©tunben
im SBaffer gequält tjatte. SRan beftrid) feinen
Äeib, feine ©lieber mit ©alben: bie bon ©atg
3erfreffene Bjaut brannte unb fdjmergte unnenn-
bar.

ffeßt follte er fdjlafen. 2lber ber ©djlaf tootlte

nid)t fommen. ©ie ©rregung toar 311 groß, ja fie
fteigerte ftdj nod>. ©er 2lrgt Bfatte eine tooßltätige
©priße unb braudjte fie. ©in langer tiefer
©cljlummer erquicfte ben ©eretteten tounberbar.
6r füljlte ficfj toie neugeboren unb mußte fid) nadj

bem fdjredlid)en ©rlebnid jeßt enbgültig ge-
borgen.

©ie „©etagoa SJBaru" naßm Bîarl Bjoro mit
nadj Singapore, ©ort kartete er auf bie „211-

fter", bie, bad toitßte er, auf ber Bjeimreife aud
bem fernen Dften bort anlegen toürbe.

2Ber befdjreibt bad ©rftaunen bed 23remer

BBapitänd unb ber SRannfdjaft, toie ber längft
23erfdjolIene unb 23erlorene toieber an 23orb

trat. 2lld am ÜDBorgen nadj jener berßängnid-
bollen SBadjt Boom auf feinem Soften bermißt
tourbe, ßtoeifelte niemanb baran, baß er irgenb-
toie ben ©cemanndtob in ben SBellen gefunben
ßabe. SBiemanb aßnte, baß ein SBunber ge-
fdjeßen toar.

©djlidjt unb fdjmudlod ergäßlte BBarl Bforti

feine ©efdjidjte. ©ann naßm er, aid ob nidjtS
gefdjeßen toäre, atSbalb toieber feinen ©ienft auf.

3rgenbtoo fcßlägt bit ein Bperg,

©ad madjt beine Seßnfudjt frolj,
flennt bidj rtidjt unb Iräuml non bit,
ÎBeijjt bu aueß meßt toann unb too.

Unbekannt.

Still oerloren irrt ein ©lüdr
Seßnenb burdj bie ©infambeit,
©eß ißm naeß, feß Scßritt not Schritt,
©unkt ed bidß aueß nodj fo roeit.

3rgenbioo ein STtäbcßen rooßnt,
Orgenbroo ein ©Kick bit lacßt.
©ffen fießt bie Sammertür
©em, ber nie baran gebaeßt. Sffiatter ©tegemanrt.

Ctcßtbabecäume fur Schuten.
«Eine Borbet un g ber ne ujeitlidjen'ßinber-^ffir forge.

9Bur ettoa ein ©reißunbertftel ber ©onnen-
energie gelangt in fform ber Bfellfräftigen ultra-
bioletten ©trabten bid gut ©rboberflädje, fotoeit
nidjt audj biefer 2Inteil bon ber ©unftfdjidjt ber

Snbuftrieftäbte berfdjludt toirb. ©iefe Bfevifl'täf-

tigen unfidjtbaren ©trablen, bie für bad Äeben

bielleidjt toidftiger finb aid bie ßidjtftraßlen, bie

ber SBelt bie bunte fj-arbigfeit berleiben, finb
außerbem nodj berbältnidmäßig fdjtoadj, ßaben

nur eine geringe ©urdjbringungdfäl)igleit unb
toerben bon jeber ffenfterfdjeibe gurüdgeßalten,
fo baß mit SBedjt ein SIrßt bon ber „biologifdjen
ffinfternid" gefprod)en bot, bie in unferen 2Doßn-
unb 2lrbeitdräumen ßerrfdjt. Bjingu fommt nod),
baß befonberd in ben ©roßftäbten nodj btelfadj
eine ©onnenfdjeu berrfdjt, bon ber man fagt, fie

fei berbreiteter aid bie SDaffetfdjeu. ©ie ßeran-
toadjfenbe ftugenb fommt alfo burdjaud nidjt
überall in ber 2öelt in audreidjenbem 2Jlaße in

ben ©enuß ber ©trabten, bie für ißr ©ebeißen
bon größter 23ebeutung finb, gang befonberd
nidjt in ben ©täbten ber mittleren 23reiten ber

©rbe, in benen bie ©onne btelfadj ein feltener
©aft ift.

©er finbltdje BBörper aber ift gang befonberd
ftraßlenempfinblidj unb nußt bie ©traßlen, bie

man ißm gufommen läßt, in biet befferer Sßeife

attd aid ber BBörper bed ©rtoadjfenen. SOBan ßat
bedßalb fdjon bor längerer Seit in ©eutfdjlanb
borgefdjtagen, für BBinber, bor allem in ben

©cßulen, 23eftrat)lungdt)allen einguridjten, getoif-
fermaßen „Sidjtbaberäume", in benen gleidjgei-
tig eine große Qaßl bon BBinbetn beftraßlt toer-
ben fönnen. Qtoar nidjt bon ber ©onne, bie mei-
ftend nidjt 3ur Serfügung fteßt, toenn man fie

braudjt, fonbern bon ber „fünftlidjen Bjößen-

fonne", bie gtoar infofern nidjt bie Bjjößenfonne

erfeßt, aid ißr bie SDärmeftraßlen feßten, bie
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des Wunderbaren bewußt geworden zu sein, das

ihm mit diesem vorausahnenden Gesicht wider-
fahren war, und das doch wesentlich zur Erhal-
tung seines Lebens beigetragen hatte.

Horn lag in einer bequemen Kabine. Der
Schiffsarzt behandelte ihn. Er flößte ihm Ge-
tränke ein) war doch Durst das Furchtbarste ge-
Wesen, das Horn in den langen, bangen Stunden
im Wasser gequält hatte. Man bestrick) seinen

Leib, seine Glieder mit Salben: die von Salz
zerfressene Haut brannte und schmerzte unnenn-
bar.

Jetzt sollte er schlafen. Aber der Schlaf wollte
nicht kommen. Die Erregung war zu groß, ja sie

steigerte sich noch. Der Arzt hatte eine wohltätige
Spritze und brauchte sie. Ein langer tiefer
Schlummer erquickte den Geretteten wunderbar.
Er fühlte sich wie neugeboren und wußte sich nach

dem schrecklichen Erlebnis jetzt endgültig ge-
borgen.

Die „Delagoa Maru" nahm Karl Horn mit
nach Singapore. Dort wartete er auf die „Al-
ster", die, das wußte er, auf der Heimreise aus
dem fernen Osten dort anlegen würde.

Wer beschreibt das Erstaunen des Bremer
Kapitäns und der Mannschaft, wie der längst
Verschollene und Verlorene wieder an Bord
trat. Als am Morgen nach jener Verhängnis-
vollen Nacht Horn aus seinem Posten vermißt
wurde, zweifelte niemand daran, daß er irgend-
wie den Seemannstod in den Wellen gefunden
habe. Niemand ahnte, daß ein Wunder ge-
schehen war.

Schlicht und schmucklos erzählte Karl Horn
seine Geschichte. Dann nahm er, als ob nichts
geschehen wäre, alsbald wieder seinen Dienst auf.

Irgendwo schlägt dir ein Herz,
Das macht deine Lehnsucht froh,
Kennt dich nicht und träumt von dir,
Weißt du auch nicht wann und wo.

Unbekannt.

Ltill verloren irrt ein Glück

Lehnend durch die Einsamkeit,
Geh ihm nach, setz Lchritt vor Lchritt,
Dünkt es dich auch noch so weit.

Irgendwo ein Mädchen wohnt,
Irgendwo ein Glück dir lacht.
Gssen steht die Kammertür
Dem, der nie daran gedacht. Walter Stegemann.

Lichtbaderäume für Schulen.
Eine Forderung der neuzeitlichen Kinder-Fürsorge.

Nur etwa ein Dreihundertstel der Sonnen-
energie gelangt in Form der heilkräftigen ultra-
violetten Strahlen bis zur Erdoberfläche, soweit
nicht auch dieser Anteil von der Dunstschicht der

Industriestädte verschluckt wird. Diese heilkräf-
tigen unsichtbaren Strahlen, die für das Leben

vielleicht wichtiger sind als die Lichtstrahlen, die

der Welt die bunte Farbigkeit verleihen, sind

außerdem noch verhältnismäßig schwach, haben

nur eine geringe Durchdringungsfähigkeit und
werden von jeder Fensterscheibe zurückgehalten,
so daß mit Recht ein Arzt von der „biologischen
Finsternis" gesprochen hat, die in unseren Wohn-
und Arbeitsräumen herrscht. Hinzu kommt noch,

daß besonders in den Großstädten noch vielfach
eine Sonnenscheu herrscht, von der man sagt, sie

sei verbreiteter als die Wasserscheu. Die heran-
wachsende Fugend kommt also durchaus nicht
überall in der Welt in ausreichendem Maße in

den Genuß der Strahlen, die für ihr Gedeihen
von größter Bedeutung sind, ganz besonders
nicht in den Städten der mittleren Breiten der

Erde, in denen die Sonne vielfach ein seltener

Gast ist.
Der kindliche Körper aber ist ganz besonders

strahlenempfindlich und nutzt die Strahlen, die

man ihm zukommen läßt, in viel besserer Weise
aus als der Körper des Erwachsenen. Man hat
deshalb schon vor längerer Zeit in Deutschland
vorgeschlagen, für Kinder, vor allem in den

Schulen, Bestrahlungshallen einzurichten, gewis-
sermaßen „Lichtbaderäume", in denen gleichzei-

tig eine große Zahl von Kindern bestrahlt wer-
den können. Zwar nicht von der Sonne, die mei-
stens nicht zur Verfügung steht, wenn man sie

braucht, sondern von der „künstlichen Höhen-
sonne", die zwar insofern nicht die Höhensonne
ersetzt, als ihr die Wärmestrahlen fehlen, die


	Unerkannt

